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Herren Predigen im Land Appenzell der
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Merckwürdige Begebenheiten 1/5/.
sHS offenbaret sich abermah! ein Spiegel, der erstaunlichen Allmacht, und Ge-

^ richten Gorres an andern, in dem i7Z7igsten Jahre; so sich anverschidenen En-
bmundÄMn, juwasserundKandjugettagm, dgysn hier Meldung thun, und

dem



tzem geliebten 5eftr zu Sinn lesen will, was Paulus de? «rosse Apsfiel, in der Epistel
su die Römer am XI.Capitelin dem 2,2. Vers erinneret: Varusu schaue die Güte
und den Ernst Görkesden Ernst an denen die gefallen sind, die Güre aber
an dir/ sofern du an der Güte bleibest/ sonst wirst du auch abgehauen werden.
Wir machen alfo den Anfang;

Von Sturm-Winden auf dem Meer.
c?>As stürmische Wetter auf dem Meer hat z. Monat lang angehalten, ss daß kein^ Menfch fo alt, dcr stch zuentsinnen weißt, daß der Sturmwind so hefftig und so
lange gewahret habe, als wie bey Anfang diesesJahrs. Viel hundert Schiffe sind zu
Grund gegangen und viel tausend Persohnen ertruncken, ders Cörper hauffenweise an
das Land getrieben, und von denen Holländern ohne Unterscheid der Religion ehrlich
begraben worden. Der Schade so hierdurch geschehen ist unbeschreiblich, dabey am
meisten die Kauff-Leute gelitten haben. Selbst der Ronig in Engelland hat erfahren,

daß ob er schon zu Wasser und Land ein machtiger Konig, dennoch unter der
gewaltigen Hand Gottes siehe :Jnmassen als er vonHollcmd in Engelland hinüber fahren

wolte, mußte er zu Helvotfchluis in Holland, 5. Wochen lang aufguten Wind
warten, und da er vermeinte denfelben zuhaben, und mit seinen Schiffen sich aufdas
Meer begab, käme unversehens ein neuer Sturm daher, welcher Stund lang
gewähret, also daß ein Schissdahin, das andere dorthin von denen wütenden Wellen
geworffen wurde. Selbst der König stuhnde in höchster Lebens-Gefahr, angesehen das
Wasser in das Schiffwsrinn der König wäre, bereits?. Schuh hoch eingetrungen,
«nd man in der Noth des Königs Zimmer abbrechen mußte.

Von Sturm-Winden auf dem Land.
JUVreßlau in Schlesien hat sich im Jenner ein so hefftiger Sturmwind erhoben
O daß viele hundert Hauser theils niedergerissen, theils abgedeckt worden; Mensche»
und Vieh wurden erschlagen, gantze Wälder und Bäume übern Haussen geworffen,
und ein unbeschreiblicher Schaden verursachet worden. Zu Elsenneür in Dennemarck
ist von diesem Sturmwind der Thurn der Haupc-Rirche,samt denen Glockenübern
Haussen geworffen worden, und viele 1 oc>. Häufer wurden beschädiget. Zu deme hielte
das stürmische Regenwetter z. Monat lang an, dadurch der Rhein und andere Flüsse

m Teutschland so hoch aufgeschwollen,daß sie gantze Felder überschwemmet,und entsetzlichen

Schaden gethan. Am Meer bey Hamburg und der Enden herum,stuhnden gantze

Dörffer unter Wasser, so daß man mir Schiffen in die Kirche, und eiNjNachbae
zum andern fahren mußte.

Im T^rol, Bündnerland und Verngebiet sind im Frühling viel grosse Schnee,
Leuinen ergangen, und zwarn cm vielen Orten da man vor deme kein Exempel weißt,
weiche auch gantze Wälder, Häuser, Stall, Menfchen und Vieh hinweg gerissen und
zugedeckt habetl.

Vom



Vom Feur-speyenden Berg Vesuvio.
f^m.Königreich Neapolis in Italien, 16. Stund vsn der Stadt Ncap oli.befindet sich ei» Berg We-

s^ius genannt, welcher obcnher eine weite und «rosse Oeffniing hat, aus dero er zuweilen s» viel
Feur, Rauch, Dampf, Asche und glüende Materie auswirfft, daß gantze Felder damit bedecket

Werden, und die glöendc Materie davon abflicsset gleich einem glücnden Wasser, welcheValles w«s
antrifft anzündet und verbrennet, und i» verschiedenen Jahr-Gängen als An. 166«. 168e. 168 5.1699
1711. und 1712., ungemein grossen Schaden gethan. In dem 17Z7. Jahr im Mayen höretema«
auf diesem Berge ein wunderliches Gehcül und Getöß, etliche Tage lang, man gespührte auch daben
einige Erdbeben. Endlich aber brach dieser Fcur-spcyende Berg in der Nacht den 21. May auS,und
hat gantze Feuer-Flammen, Fcur-Wirbel uud eine solche Menge gluendes und brennendes Hartz und
Pech ausgeworffen, welches wie ein gluendes Wasser auf die nächft-gelegene Felder und Strassen ans«
geflossen und alles verderbet, fo daß man nicht nur dißmahlen vsn diesen Feldern nichts cinerndten rön<
nen: sondern das Land wird noch viele Jahre unfruchtbar bleiben. Eshat iz. Stunde aneinander»
Ascheu. Stein geregnet,dadurch an Dörffern,Clöstern,Gebäuen und Feldern grosser Schade gefcheheu.
Die Städte Ariano und Avellino sind von dem dickenRauch fo der Berg von sich gegeben, dergestalt
ten dunckel worden, daß man um die Mittags-Jrit mtt Laternen in dcr Stadt herum gehen müssen.
Indessen hat man wahrgenommen daß der Berg an vielen Orten grosse Löcher und Spält bekommen.

Im Würtenbergcr-Land bey Oellingen hat ein Erdbidem einen grossen Weinberg tieff »ersenckt,
so daß nunmehro an dessen Stelle nur eiu Morast, und Wasser sich findet: hingegen hat das Erdbidem
an einem andcrnOrt daselbst auf ebenem Lande, ein ziemlich grosses Berglein aufgewsrffe«, und ehe
dieses geschehen hat man etliche Tage zuvor in der Lufft ein hefftiges Getöß gehöret.

Von Hungers-Noth.
l>N Schlesien und an denen Orten wo vor einem Jahr ein solch entsetzliches Gewässer gewesen, isti»

dem abgewichenen Frühling die Saat wegen beständig anhaltendem Regen-Wetter gäntziich ver.^
dorben: Danahcn dieLebens-Mittel entsetzlich thcur worden, und ein solche Hungers-Noth ent^

standen, daß die Lcittsaufden Gassen umfallen,und vorHungersterben. Meleessen daSf.v. verreckte
Vieh mit grossen Luft auf, ja graben es ans dcr Erden heraus.

Aus Pole» hat man das gleiche vernommen daß eine unbcfchreibliche Theurung daselbsten gew^s
sen: Das Brodt ist so rar, daß man es vor das Gelt nimmermehr bekommen, geschweige kauffen kan.
Das Viertel Korn wo auch noch znhaben isi gilt 12,. Gulden, und reisset man sich noch darum. Da«
nahen geschehen auch unerhörte Dinge; wie dann zn Proßke an denen Schleichen Gräntzen, eins

Welbs-Pcrjon ihr eigen Kind vor grossem Hunger geschlachtet und aufgefressen: Als aber die Sache
sn den Tag kommen, ist sie mit dem Schert hingerichtet worden.

Em<andereHaußhaltungdaselbst,hatz.diekleiueftenKinder getödetund sie nach und nach aufg<e
fressen. Der Sshn in dieserem Hause hatte eine Braut, die mtt dem jämmerlichen Zustand ihr«
Schieger-Eitern, und ihresHochzeiters, ein so grosses Mitleiden getragen, daß sie all das ihrige vev«

ksufft, und das Gelt zum Unterhalt ihres Bräutigams und dessen Eltern hergegeben. Als aber die
Braut selbst nichts mehrbatte, wurde sie vom Hvchzeiter jämmerlicher Weise umgebracht und der Tod-
ten-Cörper nach und nach von dem Hochzeiter und seinen Eltern gefressen: Darüber aber alle erkraw
cket und die Sache also ruchtbar worden. Worauf sie auch ihren verdienten Lohn bekommen.

Auf diefen Hunger sind grosse Seuchen und Kranckheiten erfolget, daß viele taufend gestorben.

Seither» aber wird berichtet daß die Ernde an vielen Orten wol gerathen; der König in Preussen hat
auch dencnarmcnLeutenzumTrsst,feineKorn-Schüttcneröffnct, und sieerqnicket. Viele Reiche im
Lande hatten viel Korn, wolten aber solches auch um das Gelt nicht einmahl denen Armen zukommen
lassen: Worauf die Obrigkeit an verschiedenen Orten die Eriaubnuß ertheilet daß man ihnen das
KvM Mit Gewgltwegnehmm dyrffen, danahe» ist das Getreid wieder im Abschlag; also daß wo das



Meriei vor deme von 6. bis i^. Gulden verkaufft wordcn,man solches nun wieder vor i.fl. und noch

sei'er haben kan. Welches bey dem gemeinen Vvlcl eine ungemeine Freude erwecket.

Von Fmcrs-Bruttstm.
fT^Je Feuy'sGerichte unsers Gottes haben sich in dcm 17 z 7. Jahr an vielen Orten gezeigct und hat

cine betrübte Nachricht auf die andere folgen müssen. Die wir dem geliebten Leser hiemit auch
eröffnen wollen.

Inder Stndt Erfurth in Thüringen find 206. Häuser abgebrannt. Vier Stunde davon in dcm Flecken

Tonndorf sind 52. Häuser in die Asche gclrgctworden. Und gleich hernach ist das gantze Estnische

DorffEmlcben, bis an dieKirche in die Asche geleget worden.

In London in der Haupt-Stadt Engcllands entstünde im Horttung abermahlen ein hefftigcr Brand:
Wobey merckwürdig daß man hernach in der Glut und Asche, annoch z. Blätter von einer gantz verbraii-
jen Bibel gefunden/auf denen man aber nichts mehr lesen können als die Worte aus dem Prvftten
Ezechiel. Cap. 28. v. 18. Denn du hast dein Heiligthum verderbet mit deiner grossen
Missethat- Darum will ich ein Feuer aus dir angehen lassen, daß dich soll
verzehren, und will dich zu Aschen machen auf der Erden, daß alle N?clc zusehen

soll.
Den 25. Tag Aprill am Jahrmarckt ist in dcr Stadt Jßny im Allgcu, in eines Schreiners Hmis

Nächst am Wasser-Thor, cin Feur ausgebrochen, weiches vermuthlich von boßhafften Leuten eingeleget

worden. Der Wind triebe die Flammen in die Vorstadt auf dieBlciche, allwo der gröstc Schaden
geschehen indemc^OO.Leinwad-Tücher von denen feurigen Liegenden Kohlen angezündet undverbrannt
worden. Inder Stadt und ausser derselben hat es in allem 26. First gekostet.

Den 2. Tag Brachmonat ist das gantze Stabilem Warstein, im Saurland, in Wesrphalen bis

«n 7. Häuser abgebrannt, und 56. Persohnen sind im Feur geblieben. Wegen denen schnell überhand

genommenen Flammen haben die Bürger fast nichts als ihr Leben retten können. Die Noth ist „m so

viel grösser, weilen noch cine grosse Anzahl der gequetschten, m?d verwundeten sich unter denen Brand-
beschädigten sich findet.

Zu Freyburg im Schweitzer-Land schlug die Straal am H. Pfingst-Zag Abends gegen 11. Uhren
in dcn dasigcn Pulfer-Thurn in welchem 7 s«. Fasser und in dcncnselben 140. Ccntner Pnlfer waren.
Der Thurn fprang mtt einem entfctzlichcn Knall in die Lufft, alfo daß die gantze Stndt voller Schrecke»

wäre. Der Ort allwo der Thurn gestanden siehet nun aus wie ein Feld über welches man mtt einem

Psiug gefahren, und daß ein gut Stück weit. Die Steine von dem Thurn hat es so wett geworffen und

zerstreuet, daß niemand weißt wo sie hingekommen. Es ist bald kein Hauß in der Stadt so nicht beschädiget

worden oder wenigstens zerbrochene Scheiben bekommen. Dcr allcrgrösic Schade» ist an de-
AenClöstcrcn geschehen. Unterdessen hat es die göttliche Vorsehunq verhütet, daß kcinMensch hiebry
getödet worden, oder sonst einen mercklichen Schaden empfangen hätte.

Bald nach dicferem Unglück hat sich in dieser Stadt ein anderes begeben, indcme ein unvermutht-
tcsFeur auskommen welches 18. der schönsten Häuser dcr Stadt völlig in die Asche geleget, und 10.
Wohnungen sind sonstcnruiniret worden. Die Hmcn von Bern haben dieser beschädigten Stadt aus
nachbarlicher Freundschafft 6. schöne grosse Feur-Spritzcn, io«. Ccntner Pulftr und 100000. Dach-
Ziegel verehret.

In Smirna einer Turckischen Stadt in Asien, ist im Brachmvnat eine erfchröckliche Feu^
entstanden. Das Feur hat etliche Tag lang angehalten, und 5000. Juden-Häuser verbrannt. Merckwürdig

wäre bey die>em Brand datz weder dcr Christen noch Türcken-Häufcx ohngescht sie nahe dabey
gestanden, nicht das geringste geschadiget worden.

Juder Stadt Faucigui imSavpKschcflsindimHeumettgt iz:. Häuser s«mt»Mn Kavffmanni-
Güitt» »MW«?».



Die erschröcklichste nnd grausamste Brunst so man in vielen Jahren erlebet, Hai sich in diesem ilösten
Jahr dcn 9. TagBrachmonatbegcben, in der Rnßisch-Kayserlichen Haupt-Stadt Moseau z Das

Fcurlst am Vormittag zwischen i«. nnd n.Uhren unter einem hefftigen Sturm-Wind angegange».
Welcher dann die Flamme dcrgestaltcn fortgetrieben, daß aller guten Veranstaltung und Gegen-Wehr
ohncrachtet, über zwantzigtansend Häuser in dic Asche geleget und abgebrannt worden.

Das Feur hat 18. Stund lang gewütet, und wäre eine so unbeschreibliche Hitz, daß das Cisenwerck

gn denen vornehmsten Hausern wie Wachs zerschmolzen. Es sind bey die Tcxx). Menschen im Feur
geblieben und viel mehrere beschädiget worden. Nebst vielen schönen Kirchen, Pallästen und andern
vornehmen Gebauen, ist auch die berühmte grosse Glocke im Feur zerschmoltzen: Sie ist die gröftc aufdev

sichh.,..
sind daftlbst auch über 2cxxx>. Häuser abgcbrannt, und etlich imo. Menschen um ihr Leben kommen.

Wovon der letztere Brand angegangen hat man anfänglich nicht wissen können: Scithero aber hat
man erfahren, daß nufdie 20«. Mord-Brenner sich in Mofcau befinden, dic anfänglich ctwas anzünden,
«nd hernach in wahrendem Feur beständig rauben und stehlen.

Die Anzahl der Brand-Beschädigten belaufft sich über loomahl tausend Persohnen, welche
erbärmlich heülen und weinen; und weilen sie fast nichts als ihr Leben retten können, völlig in die Arnnttl)
und an dcn Bettelstab gebracht worden sind. Ja was auch dabey betranrcns-würdig fo ist bald keine

Hanßhaltung, in dero nickt 1. bis 2. Persohnen manglcn, die in dein Feur geblieben sind.

Den i s. Tag Brachmonat alten Calcnders, ist die berühmte Rußische Handels-Stadt Jercslow,
von obbedeutcn Mord-Brennern angezündet und gegen die zoc». Häuser verbrannt worden. Bey-
nebsi sind auch viele kostbare Waare» und Kauff-Manns-Gütcr zu Grund gegangen, und von dcm Feur
»crzchrct worden.

In der Rußischen Kayserl. Residentz-Stadt Petersburg entstuhndc von eingelegtem Feur den 6.
Tag Heumonat abcrmahicn ein Brand, wodurch 40. der schönsten Hauser, ohne die geringern dazn ge^
rechnet ,j samt vielen kostbaren Waaren im Rauch aufgangen.

An diesem wäre es noch nicht genug, sondern diese Bursche erfrechten sich abermahlen den 20. Hen-"
monat ein noch viel grösseres Unglück anzustifften. Jmassen sic neuer Dingen Feur eingeleget, wodurch
zmschcn 7. bis 8oo. Häuser inner 24. Stunden Zeit von dem Feur verzehret und verbraunt worden.
Scithero hat man einen von dieser gottlosen Rotte gefangen bekommen, welcher die andern alle, in Hoffnung

Gnade zuerlangen, verrathen. Es sind danahcn in allen Gassen und Strassen Wachten gestellet,
welche dic verdächtige Perfvhnen fo anzündende Materien bey sich tragen müssen gefänglich anhalten.

VonTodes-Fallen grosser Hmen.
f^N dieferem Jahr sind z. grosse und mächtige Hcrtzogen Todes verblichen: Als erstens der Hertzog vo»

Würtemberg z Zwytcns dcr Hcrtzog von Cürland und drittens der Hertzog vvn Florentz. Der Hertzog

von Würtemberg hinterlasset z. Printzen. Der Erb-Printz Carolus Eugenius ist den 11.
Tag Hornung An. 17 28. gebohren. Die andern 2. Hcrtzogen sind ohne Lcibs-Erbeu abgestorben ; da-
nahen das Hertzogthmn Curland dem Grafen von Birvn, das Groß-Hertzogthum Flvrentz aber deS

Kayfers Tochtermanndem Hcrtzogen von Lothringen zugefallen.

Andere Begebenheiten.
f^NAfrica aufdem Vor-Gebürge der guten Hoffnung, wohnen gantz wilde Leute Hottcntoten genant.

Ihr gantzerGottes-Dienst bestehet darinn daßsie zur Zeit dcsVvllmonds hauffenweifezusamme»
kommen, tantzen, singcn und mitdenen Händen klopffen.
Ihre Sprach ist fehr wunderlich und gleichet sich dem Gefchrcy dcr welschen Haanen: Sie gehen

gantz nackend, sind brand-schwartz, und bedecken die Scham mit einem Katzen-Fell. Ihre Häufer sind
klein und schlecht, sehen einem rundenBack-Ofen gleich, und können inner 2. Stunden ein solch Häuß-

iei»



Wflase«. Eie Mahren sich vsn Kraiitttn und Mücheln, u«d ftessen rvhes Mk«schen«imd Thie^-
Fleisch samt dem Eingeweide. Die Vcnctiancr haben diesen Sommer unter denen Sclaven, nnen
solchen Hottcntvttm aus Africa mitgebracht : Er ist ein Kcrl von Z4. Jahren von braunem Angesicht und
«chic? Lange, aber sehr mag«: Er ftisset rohes Fleisch wie ein Hund.

In dcm Land dieser Hottentotten, haben dieHolländer nahe an dem Meer eine Festung «nfgcbaa»
,n, damit ihre Schiffe dort anlanden nnd frifch süß Wasser, dessen das Land ein Uberfluß hat aufihre
Schiffe laden können. Sie leben auch friedlich mit dicfen wilden Leuten, und haben in vorigem Jahr ei-
nen Vertrag mit demselben michtst trafft dessen derjenige so dcn andern beleidigen oder todten wurde,
such sotlc an den, Lcbcn gcsirafftwcrdcn.

Nun truq es sich zu daß einer, von diesen Leuten in dcm vcrgangcncn Frühling / einen Hollander todt
geschlagen. Wvranfdie Hvl.änder an die Hottentotten begehrt, daß sie ihren Mörder nach dcncn
Vortragen absiraffmsolten zwZches auch geschehen,und die Exccution gieng also zu: Die Hottentotten
zündeten ein grosses Feur an /der Mörserwurdeherbey geführet, und nachdeme cr noch genug gecssen und ge«
tl-unckcn, von seinen besten Freunden und Verwandten Abscheid genommen, und mitdensclben herum ge?
Sprüngen und gedantzet, wurde er lebendig in das Feur geworffen, und 'verbrannt.

Kiirtz darnach hatte sich ereignet, daß ein Holländer eincn von diesen Hottentotten in einem Strcitt
«mdas Lcbcn gebracht. Hierauf haben dic Wilden gleichmäßig begehrt daß man den Houandir lebendig
Verbrennen solle. WelcheLebens-Straffabcr denen Holländern allz,khart vorkäme, deswegen crdach-
tcnsic dicfc Lisi: Sieföhreten aufden bestimmten Malcfitz-Tag gegen Abend dcn Missethäter aufeine hi^
zu aufgerichtete Schau-Bühne, in einem weissen blossen Hembd, jungen einige Psalmen ab, und verricht
lcten auch das Gebert mit ihme: Als dicses^gefchchen gab ihmc dcr Scharffrichtcr einen Bccher in wel- ^
chem starcker Brantrnwein wäre und angezündet wurde, denselben mußte der Missethäter ausfnuffcn, fiel,
znBvdcnnndzabletewieriuStcrbender, endlich lag er gantz still da und wurde zugedeckt. Csthate ^
shme aber nichts ^hingegen waren die Hottentotten fo in grosser Menge zugeg waren und zuschnürten <

schr wohl zufrieden, kehreten wieder nach Haufe, und sagten: Das seye wol ein entsetzlicher Tod gewesen, i
ihr MaKficant habe nur ins Feur geworffen, und äusserlich verbrannt werden: Der Holländer aber habe
das Feur in sich sauffcn müssen, und verminten nichts anders als daß dcr Missethäter todt wäre, der vetz- ßj
weynte Todte aber alsdicHottcntvttenwcgwarcn siuhnde Wiederaufund fienge an zu essen undzuI
trincken.

Den vergangenen Frühling, sind im Haag in Holland 22. NeformierteRuder-Sclaven ankomen,
«elcheaufnachfolgendeweifeab denenGalcerensind erlediget worden : Als der Polnifche König Sta-
„islaus zu Berlin,' bey einer Reformierten Dame, feinen Abfchcid genommen, und in Franckreich zu dem

z

König als seinem Tschtcrmann vcrzeisen wolte, hat cr bemelter Dameverwrochen eine Gnad zu guter Ls- j

itzc zucrweifcn, sie solle nur etwas von ihme bitten : Diese nähme solche Königliche Anerbietung mit aller i
lintertbänigkeit «n, und bäte den König daß er doch bey seinem Hr. Tochtexmann, dem König in Franck-S
«ich so viel answürcken wolle, daß ihre schon viel Jahr anfdenen Galeeren befindliche Glaubens-Brüberi
«ns ihrer Sclavcrey möchten erlediget werden. Der König hats ihro versprochen such redlich gehalten,
angesehen sie auf2> Kaiiffardcy-Schiffen nach Holland gebracht.und in die Freyheit vcrfetzt worden. Die!
4>Hr. Staaten haben jeglichem 2cx>. fl, verehret. Dicfc Leute sind alle schon alt und vor Z4. Jahre»,!
«nier dem^origen König Ludwig dem Vierzchenden um der Religion wegen, in den letzten Frantzösischen

-Verfolgungen/ ansKe Galeere« geschmiedet worden, und seitherö bestandig darauf verharzet.
In Ungarn segnet der liebe GOtt die KaystrI. Waffen del'geßalt,daß dieRönrisch-Kayferliche

Armee w«rckl:ch in die Fürckey eingedrungen, und sich dic feste und grosse Türckische Stadt Nissg, samt et-
>lich andern nahmhafftcn Plätzen ohne sondern Gegen-Stand an dieKayserlichcn ergebenhat.

Die Mvseowittcr so gleichfalls wider die Türcken Krieg führen haben in dem diß-jahrigen Feldzug
Ntchtallein in verschiedenen blntigen Scharmützeln gesieget, fondern denen Türcken t>ie naMhaffte
ÄMM GigdtHcjgtvl?«bgewMNMUnd v
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